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Vorrede.

Studium des Menschen ist heut zu Tag
ein sehr beliebtes Studium, Las sehr viele
nicht allein allen andern vorziehen, sondern auch
beynahe für den einzigen nützlichen und reällen
Theil des menschlichen Wissens gehalten wissen
wollen. Ich will mit Liesen nicht streiten. Nur
allein wäre es zu wünschen, daß nicht so viele
Anfänger im Denken und Schreiben ihre ge¬
ringen Talente an diesem schwersten Gegenstän¬
de , den sich der Fleiß des WHrheitsforschers
nur ausersehen kann, übten. So würde uns
nicht jeder Scribent eines Nomänchens im Po-
rikischen, oder neusten sentimentalischen Ge¬
schmacke ein Anekdötchen, worinn eine Hand¬
lung aus einer Empfindung entspringend vorge¬
stellt wird, mit der wichtigsten Mine von

«
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der Welt , und dem Geheimnißvollsten We¬
sen erzählen, als fände sich darum das non
plus ultra aller psychologischen Wahrnehmun¬
gen. Es ist freylich gut, wenn jeder in seinem
Fache sein bestes thut , die nützliche Wissenschaft
der Menfchenkenntniß mit Entdeckungen, Be¬
obachtungen und Aufschlüssen zu bereichern. An
einem großen Gebäu arbeiten verschiedene Hand¬
werker und Künstler, und jeder tragt das Sei-
nige zur Aufführung desselben bey. Aber so
viel ist doch gewiß, das gewisse Handwerker
mehr, und andere weniger dazu beytragen; und

eben so klar ist es, daß nicht alle, die sich da- ^
für ausgeben, daß sie Materialien zur Vervoll¬
kommnung der Menfchenkenntniß liefern, gleich
viel Verdienste um diese Wissenschaft haben kön¬
nen. Der pragmatische Geschichtschreiber scheint
einen vorzüglichen Rang unter diesen zu ver¬
dienen, der die Charaktere der Menschen, so

wie sich ihm darbieten, aus ihren Handlungen ^
nicht aus einzelnen Handlungen allein, sondern >
aus allen zusammengenommen entwirft , und
ihre Treibfedern, Veranlassungen, Folgen,
und Einflüsse auf einander enthüllt. Denn was



V

seine Bemühungen vorzüglich schätzbar , und

seine Aufschlüsse nützlich und wichtig macht , ist

die Gewißheit , daß er wirkliche , sichere Facta,

nicht bloße Schlüsse , Vermuthungen , von ver¬

schiedenen Beyspielen abgesonderte , hie und d«

aus Concretis herausgerissene , auf seine Weise

veränderte ', und in ein Ganzes zusammengetra¬

gene , vielleicht gut , vielleicht aber auch schlecht un¬

ter sich verbundene Züge vorlegt.

Wenn die Pathologie wichtige Beyträge zur

Kenntniß des menschlichen Körpers liefert , so

muß eine Geschichte der Krankheiten der Seele

auch wichtige Beyträge zur Kenntniß seiner

Seele liefern . Eine Geschichte , in welcher die

Verirrungen des menschlichen Verstands , und

die Unordnungen , lind Ausschweifungen seiner

Einbildungskraft in einem getreuen Gemählde

vorgestellt , worinn ihre Quellen und Ursachen

aufgedeckt würden , müßte für den Liebhaber

des Studiums des Menschen sehr intressant

seyn . Eine solche wäre unstreitig der Geschichte

des Fanaticisnmv . Diese würde lins die mensch¬

liche Seele im Zustand der Überspannung einir
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ger ihrer Kräfte, und der höchsten Erschlafung
anderer zeigen, und uns belehren, bis zu wel,
chem Grade die Unordnungen, die aus diesem
regellosen Zustande entspringen, steigen können,
wie wichtig ihr Einfluß auf die Geschichte des
Menschen in allen Zeiten gewesen, und noch
ißt ist, und künftig seyn wird: Und wie den
Menschen hieraus manches Gute zufälliger Weise
zugeflossen, aber weit mehr Uebel zugewachsen.
Eine solche Geschichte wäre eine höchst rühmli¬
che, aber auch höchst schwere, und mühsame Un¬
ternehmung. Doch wenn sie im ganzen zu schwer
ist, so ist dagegen die Bearbeitung dieses oder
jenes Zweigs der religiösen Schwärmerey ein
weniger mühsamer Versuch. Ein solcher Zweig
schien mir der Chiliasmus zu seyn, dessen Ge¬
genstand ein System fanatischer Erwartun¬
gen naher Freuden, und Wollüste ist, die aüs
eben so schwärmerischen Vorstellungen von den
übrigen Gegenständen der Religion entsprin¬
gen. Erwartungen, die zu erzeugen, zu un¬
terstützen, und in Ansehen zu bringen alle Ar¬
ten von Täuschungen, Trugschlüsse, falsche An¬
wendungen wahrer Säße , gutgemeinte, und
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auch boshafte Berriegereyen geholfen haben!
Erwartungen welche sehr viele theoretische, uüd
praktische Irrthümer erzeugt, die fast immer
den Keim schädlicher Laster, und großer Unord¬
nungen in die Gemüther gesäet haben, als des
Menschenhasses, alles untertrettenden Stolzes,
und Ehrgeitzes, Geists der Empörung, von
deren Ausbrüchen die Geschichte der Juden,
Wiedertäufer, Quäker Beyspiele darstellt!

Ein Versuch die Geschichte der chiliastischen
Meinungen, ihres Ursprungs, und ihrer Schick¬
sale zu schreiben schien mir also von nicht gerin¬
gem Nutzen, da er immer geschickt seyn mußte,
zu zeigen, was von einem noch glücklicher aus¬
fallenden Versuche dieser Art für Vortheil zu
erwarten stehe. Die Kenntniß des Menschen
ist es überdem nicht allein, die bey Bemühun¬
gen, wie diese sind, gewinnen muß. Die ver¬
nünftige Religion gewinnt wenigstens eben so
viel dabey, die durch sinnliche, rohe, niedri¬
ge, und träumerische Ideen von der Glückselig¬
keit, welche die Religion ihren Anhängern ver¬
heißt, sehr gehindert wird, in den Gemüthern
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Wurzel zu fassen . Denn allerdings vertragen

sich dergleichen Begriffe von der menschlichen

Bestimmung nicht mit der besten Religion.

Man muß Tag mit der Nacht , Licht mit der

Finsterniß aussöhnen können , wenn man ihnen

darinn einen Plah einzuräumen gedenkt . Dieß

ist besonders von den jüdischen Meinungen wahr,

die ich in ihrem richtigen Gesichtspuncte vorzu.

stellen mir Mühe gegeben habe . Wie können

wir uns damit aussöhnen , die Wahrheit unserer

Religion mit jenen Lehren verbinden , sie so¬

gar darauf bauen , daraus herleiten , daraus

erweisen wollen ? — Können wir wol etwas

thun , das dem Christenthum zu größerm Nach¬

theile gereichte ? Und wenn wir ferner zu den

alten chiliastischen Meinungen übergehen , wie

viel Zusammenhang treffen wir noch immer zwi¬

schen manchen von uns noch mit Beyfall beehr¬

ten Lehren , und Vorstellungsarten , und zwischen

jenen an ? Und wie vielen zwischen jenen und

zwischen dem Judenthume?

Ueberdem giebt uns der Chiliasmus der neuern

Zeiten viele Gelegenheit Betrachtungen über die



Verwandtschaft aller Arten der Systeme , die der

religiöse Fanaticismus hervorbrachte , anzustel¬

len , die so groß als die Verwandtschaft ihrer

Quellen und Wirkungen ist . Jene sind eine

Verachtung der Vernunft , aller Kenntnisse über¬

haupt , eine allzuwarme , zügellose , wilde Phan¬

tasie , diese Stolz , Eigendünkel , Begierde

alle Bande , die die Gesellschaftlichen Verhält¬

nisse unter den Menschen knüpfen , zu durchbre¬

chen , Menschenhaß . Man kann nichts thun,

das geschickter seyn könnte , alle diese Arten der

religiösen Schwärmerey in einem nachtheiligen

Lichte vorzustellen , als — ihre Geschichte schrei¬

ben . Wenn auch diese Verirrungen an stch der

vernünftigen Religion nicht so schädlich , wenn

sie nicht so gefährlich waren , nicht so üble

Wirkungen hervorbrächten , welches letztere sich

auch wohl von einigen derselben behaupten

läßt , so sind sie doch wegen der allgemeinen

Feindschaft , welche alle , die darein gerathen,

gegen die Vernunft heimlich oder öffentlich näh¬

ren , die sie gern ganz vom Throne stürzen möch¬

ten , schimpflich , und werden es wenigstens so

lange seyn , als es unter den Menschen fttc
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rühmlich wird angesehen werden , von dem

das ihnen so verhaßt ist , ein großes Maß zu

besitzen.

Die Frage , ob diese Geschichte außer dem

Nutzen , welchen sie verschaft , auch Vergnügen

gewahrt , scheint hieraus auch leicht zu beantwor¬

ten . Neue Wahrheiten haben Reitze , und je

größer , und sichtbarer ihre Verbindungen mit vie¬

len alten , großen , und allgemeinen Wahrheiten

ist , desto mehr anziehendes müssen auch diese

haben . Wenn wir aber auch das Vergnügen,

das aus Betrachtung des Schönen , das in der

Wahrheit liegt , nicht in Anschlag bringen ; so

geben die Ausschweifungen einiger unserer Ne-

benmenschen , insoweit sie auf ihrer lächerlichen,

und nicht auf ihrer schädlichen Seite betrachtet

werden , reichen Stoff zur Belustigung ; und es

sind wenige so übertrieben gewissenhaft , die Er-

götzung , die wir aus einem Lustspiel schöpfen,

worin ein , wenn gleich schädliches , in seinen

Wirkungen trauriges Laster , als Geih , Stolz,

Eitelkeit von seiner lächerlichen Seite gezeigt

wird , zu verdammen . Vsn dieser Art sind auch
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die Verirnmgen der Juden , Iudcnchristen,
Schwärmer der neuen Zeiten fast immer, daß
ihre lächerliche Seite vorzüglich auffällt, da sie
zum Theile unter die ungereimtesten, und abge¬
schmacktesten gehören, derer der menschliche
Verstand fähig scheint.

Die jüdischen Erwartungen eines irdischen
Reichs, das ihr Messias aufrichten sollte, haben
den Grund zu allen den Vorstellungen gelegt,
welche die Christen nachher von einem ähnlichen
Reiche genährt haben, welches Jesus auf der
Erde vor dem Ende der Welt aufrichten sollte.
Ich habe mir Mühe gegeben, diese Erwartun¬
gen bis auf ihren ersten Ursprung zu verfolgen.
Ich fand ihn in den prophetischen Tröstungen,
in Beschreibungen glückseliger Zeiten, künftiger
Macht, Größe, und Wohlstands, so Gott im
Falle ihr Volk sich seinen Absichten gemäß be¬
zeigen würde, demselben zugedacht hätte, in den
dem Daniel zugeschriebenen Gesichten, in der
Denkungsart, und dem Charakter dieser Na¬
tion. Was hier vor allem auffallen wird, ist
die Meinung, daß der allegorische Verstand fast äl-
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ler Weißagungen , theils , wirklich eine bloß

willkührlrche , obgleich zu gewissen Zeiten , und

unter gewissen Umständen brauchbare Akkommo-

dakion alter Aussprüche , und Aeußerungen , von

allgemein anerkanntem Ansehen auf gewisse neu

entdeckte Wahrheiten sey , und daß Überbein der

allegorische Verstand unter den Juden immer sehr

wenig Beyfall gefunden habe , woraus folgt,

daß Juden , und Judenchristen stch immer an den

nächsten , und am meisten buchstäblichen Schrift-

verstand gehalten haben . Das Gegentheil sind

die meisten zu glauben geneigt , weil sie den Ver¬

stand , der ihnen als Christen der würdigste , und

vortrefflichste scheint , den die Trostreden der Leh¬

rer der alten Jsraeliten haben konnten , auch

eben deswegen für den wahren Verstand halten,

den sie wirklich gehabt , welche Art zu schließen

gleichwohl nicht die richtigste ist . Ferner bewegt

sie ein Ueberrest von Achtung für die Nachkom¬

men dieser Jsraeliten , die Juden um und nach

Christus Zeit , ihre Begriffe und Meinungen so

erträglich , vernünftig , und mit der christlichen

Denkensart übereinstimmend zu glauben , als es

nur angehen will , und eben die Gerechtigkeit
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wenn es eine heißen kann , auch den Schülern

derselben , den Judenchristen wiederfahren zu las¬

sen. Allein die Liebe zur Wahrheit muß über

alle andern Betrachtungen die Oberhand haben.

Lassen wir uns allein von dieser leiten , so wer¬

den wir von dieser Achtung vieles nachzulassen

uns genöthigt sehen , und den Himmel dafür preh

sen , daß wir mehr Einsichten in die wesentlich¬

sten , religiösen , und moralischen Wahrheiten

erlangt haben , und in Zeiten leben , wo man

damals noch nur wenig bekannte Wahrheiten

zu den Anfängen der Erkenntniß selbst rechnet.

Es ist Unverstand das Wachsthum der Erleuch¬

tung nicht erkennen , und in jenen Zeiten einen

höher » Grad derselben suchen wollen — Ja

wenn von Benutzung der Kenntnisse , von Aus¬

übung der WeiSheits - und Tugendlehren die

Rede wäre , so möchte es nicht so leicht seyn , zu

entscheiden , welche Zeiten den Vorzug verdie¬

nen , als wenn die Frage ist , in welchen ihre

Erkenntniß vollkommener , und ausgebreiteter
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Man kann an der Erheblichkeit einer Un¬
tersuchung der so merkwürdigen, und originällen
Ideen der Juden von ihrer, und der menschlichen
Bestimmung überhaupt, von dem Ansehen und
der Wichtigkeit ihrer auch uns sehr wichtigen
Schriften u. s. w. um so viel weniger zweifeln,
da sie auch auf uns sich fortgepflanzt haben, und
mehr oder weniger allgemein in gewissen Zeiten
waren. Haben nicht auch die Christen sich für
die einzigen Menschen gehalten, denen Gott
Gnade zu beweisen gesonnen sey, die er liebe,
und für die er Anstalten getroffen, sie ewig glück¬
lich zu machen, da außer ihnen alle andern Men¬
schen ein Gegenstand seines Abscheus, und dem
Verderben zuerkannt seyn? Haben sie die jüdischen
Begriffe vorn Verstände der Schrift nicht
auch zu den ihrigen gemacht? Sind ihre Be,
griffe von den Belohnungen und Strafen der
künftigen Welt in gewissen Zeiten nicht dem
Wesen nach einerley mit den jüdischen gewesen,
und sind es noch bey ckinem großen Theil der¬
selben?
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Die Meinungen der Judenchristen der alten

Zeit , sind auf die jüdischen gebauen , und ha¬
ben durch den Beyfall , den sie schon zu der Apo¬

stel Zeit fanden , durch die Apokalypse , und durch
andere dergleichen Schriften , und Traditionen

von großem Ansehen sehr zeitig in der christlichen

Kirche Wurzel gefaßt . Sie scheinen so rohe,
und niedrige Vorstellungen von Glückseligkeit,

und solche Vorurtheile , und kindische Vorstellungsr

arten von den wesentlichsten Gegenständen der

Religion zu verrathen , als die jüdischen Grund¬

sätze selbst . Ich kann daher nicht finden , daß
die Väter , und Märtyrer , ( dergleichen z. B.

Justin , und Jrenäus nach einiger Meinung , auch

viele andere Chiliasten , wie Hieronymus versichert

waren, ) deswegen weil man sehr lange Zeit

ihre Nahmen nicht anders als mit Hochachtung

auszusprechen gewohnt war , oder auch deswegen

weil sie fromm , und in Ausübung ihrer Religion

und nicht weniger , ja wohl noch mehr in Ver¬

wahrung derselben vor Verfälschung , sich nach

Vermögen eifrig bewiesen , daß sie , sage ich , des¬

wegen nicht würklich niedrige , und elende Begriffe
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hatten , und sich weiser , und erleuchteter dünkten,

als sie waren , ja nicht selten , die welche ihnen

an Einsicht , und richtiger Erkenntniß des Kerns

und Hauptinnhalts der Lehre Jesu gar sehr über?

legen waren , aus übel verstandenem Eifer für

die Reinigkeit der Lehre haßten , und schmähe-

ten . Sie konnten feurige Vertheidiger , und

standhafte Bekenner der ihnen bekannten Wahr¬

heit seyn , ohne daß deswegen ihre Erkenntniß

weniger mangelhaft gewesen wäre.

Im sechzehnten Jahrhundert , und den fol¬

genden fand eine langst vergrabene , und vergessene

Lehre wieder Anhänger an einer großen Menge

Menschen von lebhafter Einbildungskraft , vie¬

lem Stolze , Eigendünkel , und Liebe zu selt¬

samen , und neuen Meinungen . Von dieser

Zeit fangt die zweyte Epoche des Chiliasmus

sich an.

Die Anhänger dieser Lehre sind unter dem

Nahmen der Wiedertäufer , Quaker , Theoso-

phen , Rofenkreuher und anderer Enthusiasten,

zu welchen besonders viele der neuen Propheten

gehör
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gehören, sehr bekannt. Ihre seltsamen Mei¬
nungen hindern nicht, daß nicht manche recht¬
schaffene, und von Wohlwollen, und Menschen¬
liebe beseelte, obgleich in wichtige« Stücken ir¬
rende, und schwache Christen darunter gewesen
wären. Auch lege ich die Thorheiten-,; und Aus¬
schweifungen der allermeisten unter ihnen nicht
in der Absicht vor, sie verhaßt zu machen, oder
von allen Ansprüchen auf eine glimpfliche
und bescheidene Beurtheilung, welche wir in
gewisser Rücksicht allen irrenden schuldig sind,
auszuschließen, wenigstens nicht, so lang es
bey Thorheiten und Ausschweifungen allein
blieb, und nicht Stöhrung der bürgerlichen
Ruhe, und dergleichen Verbrechen daraus ent¬
standen, in welchem Falle diese freylich nicht
mehr statt findet. Es ist nicht Verketzerungs,
sucht, was mich antreibt, mich auf diese Unter,
suchungen einzulassen. Mein Endzweck ist al¬
lein dieser, zu zeigen, was für ein unsicherer
Wegweiser eine versengte Einbildungskraft sey, x
und welch ein unschätzbares Geschenk hergegen die
Vernunft, welche die Blendwerke, und künst-

b
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sich gesponnenen Gewebe des Betrugs , die diese

hervorbringt , allein zu durchdrungen, und selbst,
wenn sie sich noch so viel Ansehen zu erwerben

gewußt haben , zu entlarven vermag.

Ob außer dem Nutzen und Vergnügen so

diese Arbeit , wie ich hoffe, gewähren soll, wo¬

von ich geredet habe , auch noch dieser Nutzen

zu erwarten stehe, daß sie ein Verwahrungs¬

mittel vor einem bejorglichen Rückfall in jenen
Irrthum , den man freylich noch nicht veraltet

nennen kann , entweder gegenwärtig seyn dürfte,

oder künftig werden könnte, lasse ich dahin ger ^
stellt seyn. Ich mag und kann hier nicht mis-

machen, ob ein solcher Rückfall zu besorgen sey, !

oder nicht. Die Möglichkeit, daß er, der noch

vor nicht langer Zeit Anhänger fand , wiederum '

aufs neu in Zukunft solche finden könne , ist wohl
nicht zu läugnen. Es ist aber stark daran zu

zweifeln, Laß dieser, oder ein noch besserer Ver¬

such, manche vor ähnlichen Verirrungen , als die

sind , derer Geschichte beschrieben wird , ver- s

wahren werde. Obgleich eine getreue Nachricht
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von den chiliastischen Meinungen aller Zeilen,
besonders von den mannigfalten Berechnungen
des Endes der Welt, und des Anfangs jenes

gehofften glückseligen Zeitalters die stärkste und

bündigste Widerlegung derselbigen ist, die sich

gedenken läßt, welches sonst bey wenig Irrthü¬

mern der Fall ist, so zeichnen sich dagegen ihre
Verfechter durch eine Standhaftigkeit aus, die^

sie über alle Gefahren erhebt, die ihren Syste¬

men von den stärksten Angriffen drohen kann,
welche nicht allein die Vernunft, sondern selbst

die Erfahrung ihnen bereitet, eine Standhaftig¬
keit, die sie schlechterdings schuß-und stichfrey
macht. Es ist also für die Beförderung des

Wachsthums der Erkenntniß-und Erleuchtung
vielmehr zu wünschen, daß es auf immer an

Stoff eine Arbeit wie diese fortzusetzen, gebre¬
chen möge.

Ich muß zum Beschluß noch einiges von

den Quellen sagen, aus welchen die in diesem er¬

sten Theile enthaltenen Nachrichten gezogen sind»
Ich habe diese Nachrichten mit den nöthigen
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Zeugnissen belegt , und die Stellen der Rabbiner

aus denen sie gezogen sind , da wo es dienlich

war , angeführt . Außer dem würden diese Nacht

richten solchen , die das Gründliche lieben , und

auch denen , die von der Schwierigkeit die alten

Bücher der Juden zu verstehen , und mit Nutzen

zu brauchen , vielleicht übertriebene Vorstellun¬

gen hegen , sehr unsicher , und unzuverlaßig

scheinen müssen . Wem diese Methode zu erzäh¬

len verdrüßlich scheint , der ist ja nicht ange¬

halten , alle diese Stellen , welche , wo es sich

immer thun laßt , dem Text in Form der Voten

beygeschricben sind , zu lesen . Doch hab ich Liese

Stellen an Orten , wo der Verstand dabey nicht

unsicher gemacht wurde , durch eine etwas mehr

nach unserm Geschmacke eingerichtete Ueberse.

zung weniger rauh , und unangenehm zu ma¬

chen gesucht , und nicht alle Orientalismen der/

selben immer beybehalten . Diese Citationen

hab ich , (welches mir zu erinnern nöthig scheint,)

nicht immer unmittelbar aus ihren ältesten Quel¬

len gezogen ., welches wegen Mangel dieser allzu-

raren Urkunden nicht immer möglich war . Da



XXl

>̂ kk so viele Kenner und Liebhaber der Rabbinischen

« !ih Schriften , ein Bartolocci , Raymund , Kart-

Nch wright , Buxtorf , Eistnmenger , Schötgen und

l/M andere , die theils wegen ihrer Einsichten , Ur-

eck« rheilskraft , und Sprachkenntniß , theils wegen

Nch» ihres Fleißes und ihrer Redlichkeit bekannt sind,

Mlli! theils Auszüge aus diesen Urkunden geliefert,

Äßg theils auch wenigstens wörtliche , und sehr pünct,

erH liche Übersetzungen der angeführten Stellen gee

DP geben haben , so glaubte ich deswegen nicht in

kSjich Gefahr zu seyn , mich wichtiger Versehen , die

Am den Nutzen dieser Arbeit verringern könnten,

chH schuldig zu machen , wenn ich die Pesiktot , das

Buch Zohar , die Rabboth , die Jalkuth gleich

mehr nicht selbst nachschlagen könnte . Die ältesten

beste. Urkunden der Juden , aus denen ich meine Nach-

i M richten schöpfte , sind der Talmud , der in die

, bey Mischna den Text , und die Gemara den Kom-

iyM mentar des Talmuds unterschieden wird , a« s

M, ) welcher letzten fast alles genommen ist ; ferner

Auel- die Rabboth , alte Kommentare über den Pen-

, tateuch ; die Midraschim , Kommentare über ver-

schiedene biblische Bücher ; die Pesiktot , und
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Jalkuth,Kompilationen von alten Sagen und Ue¬

berlieferungen , auch Dogmen und Sittenlehren

der jüdischen Rabbiner ; das Buch Zohar , das

aus allerley Schriften zusammengelesen scheint,

und vor Zeiten ungeheur groß und voluminös

gewesen seyn soll ; die Targumim , unter die

Las Targum des Jonatan über die Propheten,

und ein anders über den Pentateuch , und an¬

dere Bücher der Schrift , das ihm zugeschrieben

wird , auch das Hierosolymikam 'sche Targum über

den Pentateuch , und die Targumim über

die Megillvth oder die Bücher Ruth , Ester,

den Prediger , die Sprüchwörter , und Las hohe

Lied Salomons gehören » Diese Targumim

werden indeß nnr selten angeführt . Ich erwähne

sie allein , um nichts , was zu den Quellen meiner

Nachrichten gerechnet werden kann , zu verges

sen. Die Schriften der Rabbiner der mittlern,

und neuern Zeit brauche ich hier nicht zu nen¬

nen , da nichts weiter von ihnen zu erinnern nö¬

thig ist , als daß sie in der Zeit gelebt haben,

die von der Kompilation des Talmuds bis auf

unsere Zeit verstoßen ist . Alle ältern Urkunden
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haben ein ziemlich ungewisses Alter , wenn man

chia sie mit den classischen Schriftstellern , und Kir-

^ chenvätern in Vergleichung bringen will , wie

W , ^ der sich überzeugen kann , der einen Liebhaber

«es der orientalischen Litteratur darüber nachgeschla-

w ri! gen hat . Was wir davon wissen , wissen wir

hetk», meistens nur aus den Nachrichten , die uns jü-

nd« dische Chronikenschreiber davon gegeben , die aber

>Mi> selbst nicht immer einig unter stch stnd , wo es

nickl auf pünctliche Bestimmungen der Zeit , Verfas¬

ser str , des OrtS u . s. w . ankömmt , welche wir hier

vergebens erwarten . Indeß machen viele diese

i§hch Ungewißheit noch größer , als sie wirklich scheint.

Min Ich glaubte , daß es nothwendig sey , vom Ur¬

ahne sprung und Alter dieser Bücher zu reden , eh

leim ich meine Untersuchungen ansienge , und habe

erges es daher in der Einleitung gethan . Es ist ge-

lern, miß , daß die Ungewißheit des Alters der jüdi-

« sehen Products den Nutzen dieser Untersuchun-

rnN! gen auf keine Weise verringern kann : Da es

»bm, in der That wenig verschlagt , ob die darinn ent-

as auf haltenen Meinungen sich von den Juden des er-

nckn sten Jahrhunderts , oder von den Juden des sechs-
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ken und siebenten Jahrhunderts Herschreiben.

Es ist aber unwahrscheinlich , daß die Bücher der

Juden so neu sind , wie viele gelehrte Män¬

ner glauben , und die Uebereinstimmung der

chiliastischen Meinungen mit ihnen selbst dar-

rhnn kann.
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